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Zucherfmeg in Siebt
Wie soeben bekannt wird , hat Rußland damit ge»

drob!, daß es aus der Brüsseler Zuckerkonvent ton aus-
jcheiden wolle, wenn ihm in der Anfang Dezember statt»
findenden außerordentlichen Sitzung der ständigen inter»
nationalen Kommission nicht eine Verdovvelung seines
Kontingentes zugestanden werde, lim das zu verstehen,
muß man sich oorstellen, daß die großen zuckerrüben-
bauenden Länder sich lest 1003 und dann abermals 1008
aui je fünf Jahre zu einer gegenseitigen Vertrags»
Vereinigung zusammengefunden haben, welche verhindern
will, daß sich die einzelnen Länder durch unanständige
tzchleuderkonkurrenz aus dem Weltmärkte gegenseitig
schädigen. Es steten nämlich zu große Werte für die
Dolksernährung sowohl im landwirtschaftlichen wie be¬
sonders im industriellen Teile der Zuckerrübenfrage. Jene
internationale Vereinbarung nennt man die Brüsseler
Zuckerkonoention.

Wie es wohl keiner besonderen Erläuterung bedarf,
sind die vertragschließenden Mächte nun dis zum Ablaufe
der Vereinbarung , nämlich bis 1013. an diese gebunden
und könneu nicht einseitig den Vertrag durchbrechen, weil
er ihnen nicht mehr paßt . Deshalb verlangt Rußland
von den anderen Mächten die gütliche Zubilligung von
tzonderoorteilen oder droht für 1913 mit seinem Austritt
aus der Konoentioiz, Das ist ein Verhalten , da ; man
mir als Erpressung bezeichnen würde, falls sich ein Privat¬
mann dergleichen zuschulden kommen ließe,
b .Rußland behauptet,, daß es im Gegensätze zu Deutsch¬

land und Österreich, deren Zuckerrübenernte infolge des
aoiiorm trockenen Jniires nach Quantität und Zuckergehalt
sehr schlecht ist, über eine vorzügliche Ernte verfüge.
T, her würde es ^n der Lage sein, die seit vorigem
Januar ziemlich verdoppelte Ziiäerdurckschnittsnotiz auf
einen norinalen Preis berabz.stühren. falls es nicht wie
bisher mit einem beschränkten Kontingente, sondern mit
seinem ganzen Angebote an den Weltmarkt könnte. Wenn
man es so hört, möchte die Sacke nicht nur plausibel er¬
scheinen. sondern man möchte sogar den Konsumenten
wiunchpii, daß Rußlands 3 or'chlaa Erfolg hätte, denn
Maer ist ein ungemein wichuges, . e..ws der w.ichligNesi
Lotlsnahrmigsniitlel.

Aber leider da: sich de:ausgestellt, daß die russischen
tft i dHäzungen durchaus unzüve:lässig waren , Nickst nur
bat Anßlaiid ebenfalls . erneu si nken Ausfall an Ernie-
mcuqe »ird wahrscheinlich auch an tJualtraf , iandern in«
fou.e öer schlechlen Wisterung und des Arbeitermangels
da: hie Eriste bisher nur zur Halste in Palen und
Vodolien, den Sauptrübengegenden . eingebrachl werden
kviinen. Rußland wird daher nicht nur keiiieii Zucker von
der diesjährigen Ernte exportieren können, sondern er
wird ihm nicht einmal zur Deckung des eigenen Bedarfes
langen.

I . Dagegen hat Rußland noch große Zuckeroorräte vom
vorigen Jahre , und diese möchte die internationale
§ efulat oh, statt sie den russischen und sonst. gen Zucker-
komume len zuzutü reu, an die englische Konfitüren-
unf Marmelaüeninduiirle  verkaufen , welche unter den
derlei i,.en Preisen und unter den Beschränkungen der
Arü ,elei Konvention le bet Die Drohung Rußlands ist
oliu etn L- e ulalwiismanöver , an dem England beteiligt
T Es rr rel sich gegen die blühende, wenn auch augen-
bli stich nicht in glänzender Lage besindliche Zucker»
lndustrie Deutschlands und Österreichs,  der man
iezl beikommen möchte, um festen Fuß in den deulicken
und österreichischen Absatzgebieten gefaßt zu haben, wenn
1918 die Konvention nicht im bisherigen Umfange zustande
kommt und Rußland dann wilde Konkurrenz machen kann.

h Rußlands Drohung ist daher gefährlich, um so menr.
°l? Rußläud der größte Zuckerrübenproduzent der Welt ist
und seinen Rübenanbau theoretisch noch erweitern kann.
Man kann sagen, daß Rußland derzeit viel ungemütlicher
Tür uns ist. wenn es mit Zuckerhüten droht, als wenn es
wst Granaten drohen würde.

Indessen ist auch hier dafür gesorgt, daß die Bäume
uicht in den Himmel wachsen. Denn einmal wird der
Aibeitermange! in Rußland immer größer werden, und
ämn Rübenbau gehören Menschenhände. Dann aber wird

. Rußlands Ausscheiden aus der Konvention den Erfolg
buben, daß die andern Zuckerländer, Deutschland. Oster-

' vsich-Angarn, Italien , Belgien. Holland, die Schweiz u* d
•flott Frankreich alles daran setzen werden, den Weltmarkt
uist.r sich zu teilen und Rußland ausznschließen. Und
vuch England wird an seinem neuesten, wirtschaftlichen
«inkreisungsvenuch vielleicht keine Freude erleben. Denn
u>der Robrzuckerindustrie seiner Kolonien besitzt es eine
von 2en vielen oerwundbaren 'Ltellen seines grvßen
Eunschuft r«.ers wo man die stolzen Lritev recht
eit4;fii!bUi£ ließen kann.

politische Kmiälckau.
veutkdieS Räch.

•* Die Änderungen des Kaisers über die Mission nnd
»es. Ist um, die zuerst von einem Berliner Blatte leider
U'ck! ganz genau gebracht wurden, werden jetzt ergänzt
Undr :cktigestellt . Der Kaiser hat nicht davon gesprochen,
datz oer ailam eine Gefahr für die deutschen Kolonien
werben könne. Vielmehr bat der Kaiser, als daS ziei»

bewußte Vorgehen des Islams betont wurde, der Er»
Wartung Ausdruck gegeben, daß es auch unsere Missionen
nicht an ebenso einmütiger und fteißiger Arbeit fehlen
lassen.

+ Der Krieg Italiens mit dar Türkei erschwert auch
etwas unsere Ausfuhr nach der Türkei . In der Türkei
ist bekanntlich durch Kaiserliches Jrade vom 12. Oktober
bestimmt worden, daß von allen italienischen Waren , die
seit dem 20. September , dem Datum der Kriegserklärung,
aus Italien ausgeführt worden sind, bei ihrer Einfuhr in die:
Türkei eine Zollgebühr von IM Prozent des Wertes zu
erheben ist. Zur Ausführung dieses Gesetzes hat die
türkische Generalzolldirektion angeordnet . daß alle Waren,
d-e vom 1. November d. I . ab aus europäischen Ländern,
aus deren Besitzungen im Mittelmeer , aus Marokko und
Ägypten ausgeführt werden, bei ihrer Einfuhr in die
Türkei von einem Ursprungszeugnis begleitet sein müssen,
widrigenfalls sie bis zum Gegenbeweis als italienische
Waren angesehen werden. Das Ursprungszeugnis kann
von der zuständigen Lokalbehörde des Absendeortes oder
von der Zollbehörde deL Ausfuhrhafens sowohl aus die
Originalfaktura gesetzt als auch besonders erteilt werden.
Jedenfalls muß ei der türk scheu Zollbehörde zusammen
mit der Originalfaktura und mit der Deklaration der
Ware oorgewieien werden. Die Legalisation des Zeug¬
nisses durch einen türkischen Konsul ist ruckst ersorderlich.

+ Der preußische Minister des Innern wem m einem
Erlasse an die Regierungspräsidenten im Hinblick auf
Medaillen , die angeblich die „Jtalienisch -Physikalisch-
Chemische Akademie, mit dem Sitz in Palermo " verleiht,
daraus hin. daß diese „Akademie " keine staatlich an-
erkannte und keine der Wissenschaft oder ernsten Zwecken
gewidmete Vereinigung ist. sondern ein auf die Aus¬
beutung des Ehrgeizes und der Leichtgläubigkeit gerichtetes
Unternehinen, aus das bereits im Jahre 1907 hingewiesen
wurde. Hauptbeteiligte der „Akademie" sind die Brüder
Angelo und Giovanni Bandiera , die weder Arzte noch
Apotheker sind und jeder wissenschaftlichenQualität ent¬
behren.

* Die auf Veranlassung de» preußischen Landwirtschaft»
Ministeriums einberusene große Moorkonferenz wird an
v. und 7. November in Hannover stattfindeu. Am erster
Tage wird auch der preußisch« Landwirtschaftsministei
anwesend sein. Das umfangreiche Programm , das den
Besprechungen auf der Konferenz zugrunde liegt, dürfte
sich mit der Moorkultivierung im allgemeinen und in de,
Provinz Hannover im besonderen befassen, so daß den
Besprechungen besonderer Wert hinsichtlich der Organi¬
sation der zu treffenden Maßnahmen aus dem Gebiete der
Ödlandkultivierung innewohnen dürste.«

' Öslem-eidi-llngarn.
x Da er dem Ministerpräsidenten Frhrn . o. Gautsch nicht

«klungen war, einen deutsch-böhmischen Ausgleich an¬
zubahnen. bat er dem Kaiser sein Rücktrittsgesuch ein«
gereicht, das angenommen wurde . Der Kaiser hat aber
nicht, wie allgemein erwartet wurde, den Baron Gautsch
mit der Neubildung des Kabinetts betraut , sondern Graf
Stürghk , den bisherigen Unterrichtsminister , dazu aus-
erieden. Graf Stürghk gehörte ursprünglich dem oer-
fasiungstreuen Großgrundbesitz an, war also deutsch-
liberal . Bei den letzien Wahlen ließ er sich jedoch nicht
mehr als Kandidat für den ReichSrat aufstellen; er hat
sich seither immer mehr nach der tschechenfreundlichen
Seite hin entwickelt, was er auch erst kürzlich durch die
Errichtung einer tschechischen Schule in dem deutschen
Bodenbach zeigte. Indessen meint man, daß auch ein
Kabinett Stürghk nur den Zweck eines Überganges hätte,
es soll die Bildung einer deuttch-tschechischen Koalition
erstreben und dann durch ein parlamentarisches Ministerium
ersetzt werden.

Grollbrilannien.
x Da - britische Kriegsministerium hat den Offizieren

der gesamten Territorial -Arinee ein Rundschreiben zugeheu
lassen, in welchem es auf die lebten SpionagefäUe hin¬
weist, die sich britische Offiziere zuschulden kommen ließen.
Es wird angeführt daß der Mangel an Takt aus seiten
englischer beurlaubter und im Ausland reisender Offiziere,
der oft mit Recht den Argwohn und Verdacht aus¬
wärtiger Behörden bervorgernfen und den britischen
diplomatischen Vertretern oiel Scherereien verursacht habe,
unliebsam ausgefallen sei: und zwar erwähnt das Zirkular
ausdrücklich Deutschland als das am meisten in Betracht
kommende Land in dieser Beziehung. Besonders seien
unnütze photographische Aufnahmen und Skizzen zu ver¬
zechen . — Die Nichtbefolgung dieses Erlasses soll Slrase
nach sich riehen.

Schweiz.
x Die schweizerische Bunde Hauptstadt Bern will jetzt

ein eigenartiges Mittel gegen die -Tenernug probieren.
In der Schweiz, dem klassischen Lande der Milch¬
erzeugung. sind die Milchpreise auch im Steigen begriffen.
Der Liter kostet jetzt fast überall 22 und mehr Rappen,
weit über den früheren Durchschnitt. An vielen Orten
wftd eine Erhöhung des Preises auf 25 Ravven an-
gekündigt. Man befürchtet ein weitere - Sreigen . Ern
Anftag bei der Gemeindevertretung von Lern will nun
einen Beschluß berbettübren. der dabiu gebt, jedem Per»

vraucher ovn Milch den Betrag aus oei Gemetndelasie
wiederznerstatten, den er mehr als 25 Rappen für den
Liter zahlen muß. Es sollen die nötigen Mnßnahmemge-
D:offen werden, daß diese Vergünstigung nur wirklichen
Verbrauchern zugute kommt.

Portugal.
X Die Republikaner Portugals sind nicht so einig,

als es nach außenhin immer den Anichein hat. Auch in
Rhrer Partei machen sich scharf entgegengesetzte Strömungen
plemerkbar. So ist die Tagung des Kongrefles der re¬
publikanischen Partei geschlossen Morden, ohne daß die
Einigkeit in der Partei gestärtt worden wäre. • Die
Freunde Almeido Camachos verließen den Kongreß.
Dieser lehnte den Bericht des Vorstandes über seine
Tätigkeit seit dem 5. Oktober 1910 ab. nahm dagegen den
Bericht Alfonso Costas über seine parlamentarische Tätig¬
keit an. Der seitherige Vorstand ist zurückgetreten.
Jlue Jn-  und Ausland.

Berlin , 1. Nö». Bekannt ist fest langem, hat sich t»
Nevada (Nordamerika), zehn Tagereisen vom derzeitigen
amerikanischen Kaliverbrauchsgebiet entfernt an einem
Salzsee geringfügige Mengen von Kalisalzen sanken. Sollte
die angebliche neue Fundstätte in jenem westlichen Bezücte
liegen, so sei auch der Frachtlage wegen (es müßten eigen«
Bahnen zur Erschließung und Abkürzung des Weges gebaut
werden) schwerlich eine baldige Beeinträchtigung des
deutschen Kaliverkaufs zu befürchten.

Paris , 1. Nov. Da die Regierung in de« michste«
Tagen sicher in dem Besitze aller abschließenden Marokko»
Dokumente sein wird, ist die Kammer für den 7. November
einberufen worden.

Paris , 1. Nov. Daß Frankreich die Spanier nur s«hr
ungern in Marokko sieht, ist bekannt Zwischen Paris und
London sind jetzt Besprechungen angebahnt, welche die Ein¬
leitung zu den bevorstehenden französisch-spanischen Ver¬
handlungen bilden sollen.

Rom. 1. Nov. Es verlautet, daß außer den 17 neue»
Kardinalen der Jesuitenpater Ehrle als einziger deutscher
Kardinal ernannt werden soll. Doch ist diese Nachricht noch
unbestätigt.

Athen, 1. Nov. Das Parlament von Kreta beschloß,
daß gegenwärtig die Umstände zur Verwirklichung der,
bereits.,vor .drej/Zahren formell proklamierten Einverleibuyg
Kr< pch jisjDrse'chen1and günstig iewtti: MaßregelnM . Vtt-
mirküchung der Eiiiveileibuiig sollen beraten werden. Fäus
die iLchutzmächte die Durchführung der kretischen Beschlüffe
gewaltsam oerbiw ten. würden die Kreter durch Ver¬
weigerung icglich. Beteiligung der Verwaltung der
Insel paisiven Widerstand leisten.

Dof - und [Jerfonainacbricbten.
* Wie eine But'apester Meldung wiffen will, wird Kaiser

Wilhelm Anfang Januar nach Breslau reisen und von
dort einen Ausstug nach Alt-Schmecks in der Hohen Tatta
u: termchmcn, wo er und Prinz Heinrich als Gäste des Erz»
Herzogs Friedrich ans Büffel jagen wollen. Vor zwei Jahren
weilte Erzherzog Friedrich tu Alt-Schmecks und erlegte dort
vier dieser in Europa seltenen Tiere.

* Der Jagdbesuch des Kaisers beim Fürsten zu Fürsten»
berg. der in der Zeit vom 5. bis 10. November geplant war.
ist, wie aus Donaueschingen gemeldet wird, auf Mitte
November verschoben worden. Der Tag des Eintreffens deS
Monarchen ist aut den 16. d. M. festgesetzt

* Für die Wiederbesetzung des Postens des Gesandten in
Weimar ist der frühere Botschaftsrat in Washington Gr«f
Georg o. Wedel auserjehen.

* Der durch die Bestiminung des Grafen o. Oberndorfs
zum Gesandten tu Ehristiania demnächst frei werdende
Pojien des Botschaftsrats in Wien ist dem derzeitigen Bot¬
schaftsrat in Rom. Prinzen Wilhelm zu Stolbrrg-
Wernigerode übertragen worden, der in der Person des
bisherigen ersten Sekretärs bei bei Gesandtschaft im Haag.
Legattonsrates v. Hindenberg, einen Nachfolger erhält

Soziale und VolhswirtfcbaftHcbee.
Ht Teuerungszulage » für dir vreuhische» Eisenb«hu.

arbcitcr . Die Eisenbahnverwältung, der größte Arbeitgeber
des vreußiichen Staates , hat den Arbeitern den Tagesloh«
um zwanzig Pfennige und den Akkord um vier Prozent er¬
höht, Außerdem soll den Arbeitern mit kinderreicher Familie
ein besonderer Zuschuß für den Einkaui von Kartoffel« «»-
wäbrt werden.

Kongresse und Versammlungen.
** Kongreß für öffentliches Gesundheitswesen tu Berlin.

Der Rat des Königlichen Instituts für das öffentlich«
EeiundheitSn esen in London hat die Einladung des Ober¬
bürgermeisters oon Berlin. leinen Kongreß im Juli des
nächsten Jahres dost aozuhalten, angenommen. Aus dem
Kongreß, der sich nu . aui Angelegenheiten der Hygie ? be»
schrämen wird, wird >ar. R Beau amp den Vorsitz führe».

l)er itaHemfcb-türkifcbe Krieg,
Bon Rom aus wird verbreitet, daß bei de« letzte»

großen Angriff der Türken und Araber auf die Stellung
der Italiener bei Tripolis die Italiener ohne Ausnahme
Sieger geblieben wären . Bon Konstantinopel aus miri
aber berichtet, daß die Türken siegreich gewesen seien und
zwei Forts von Tripolis eingenommen hätten. Beide
Regierungen gaben in langen Berichten ihren Sieg her
Welt kund. Sie übertreiben dabei beide in nickst ge¬
ringem Maße. Man darf aber wohl als Quintessenz aut
diesen Berichten entnehmen, daß die Stellung der Italiener



uawtt tft UBjb bafe sich ihre Verteitziguus auf denta> Are>K um Tripolis beschränkt.
Dte Italiener siege«.

Die itakemsch« Regierung läßt durch ihren Botschafterm Itorltts erkläre«:
Die Italiener find in allen Kämpfen zu Wafier

r« b zu Lande ohne Ausnahme Sieger geblieben. Sie
Habe» Tripolis , venghafi , Derna , Homs und Tobruk
besetzt, indem fie den Feind schlugen und ihn zwangen»
fick zurückzuziehen. Seitdem sind alle Angriffe des
Feindes zurückgeschlagen worden, wobei ihm sehr schwere
Verluste zugefügt worden sind. Die italienischen
Truppen haben zahlreiche Kanonen und zwei Fahnen
erbeutet. Nach der Schlacht vom 26. Oktober hat kein
Kampf mehr stattgefunden.

Die Italiener bestreiten auch, doch sie fick schwere
Vrauiamkesten gegen die Araber hätten zuschulden kommen
lasten. Leo.glich diejenigen Araber seien erschossen
«srden. die den Italienern in den Rücken gefallen seien.

Die Türken siegen.
Tue türkische Botschaft in Berlin gibt dagegen folgendes»erannt:

Die Italiener wurden in die Flucht geschlagen und
verlieben die Forts Seidoe. Misri und Henni, wo sie
zahlreiche Vorräte. Munition und Maulesel zurücklieben.
Di« Verluste der Italiener sind bedeutend, die türkischen
betragen ungefähr 40 Tote und l00 Verwundete. Nach
den letzten Nachrichten sind die Italiener gezwungen»
die Verteidigung auf die Stadt selbst zu beschränken. —
Die Einnahme der Stadt ist in kurzem zu erwarten.

rL ml n überschäumender
Ungeöeuerltdbe Heldentaten werden den

türkischen Truppen nachgerühmt. Danach soll auch der
walrenisch« General Caneva schon gefangen genommen
worden und die ganze Stadt Tripolis schon wieder in
•** Händen der Türken sein. Das ist jedoch nicht der
Fall. Mahmud Schewket-Pascha erklärte: . Unsere Flagge
webt von fünf Hauptforts von Tripolis. Unsere Leute

m den Straßen von Tripolis einer gegen drei ge-
standm und haben eine moderne Armee mit ihren
modernsten Gewehren, ihren Maschinengewehren und ihren
technisch vollendeten Geschützen besiegt. Es war der glül-
lichste Tag meines Lebens, als ich von dem Sieg diesestapferen Hauflems erfuhr/

AusWien , wird gemeldet: Der österreichische Kreuzer
° ^ y,ê eiV* ^ die Hafen Saloniki, Smyrna und

Mvtstene besuchen. Es ift vorläufig nicht anzunehmen.
ü»b daraus mternationale Verwicklungen entstehen.

Kämpfe in China.
%\ix  die Regierung in Peking ist die Lage wieder

recht schwierig geworden. Absolut sicher scheint ihr kein
«ns.lges Regiment der Truppen mehr zu sein. Yuan-
«vchikai, der Befehlshaber des kaiserlichen Heeres, der jetzt

noch zum Ministerpräsidenten ernannt wurde, scheint
ebenfalls mehr für seine Macht und sein Ansehen zu
sorgen, als für das des Hofes. Er will mit dem Führer
der Aufstandlschen Lljuanhung in Unterhandlungen treten
wegen eines endgültigen Friedensabschlusses. Zu diesem
Zwe.ke will er sich in das Lager der Rebellen nach
Wutschang begeben. Alle Angriffe der kaiserlichen Truppen
sollen währenddes eingestellt werden. Die Führer der
Revolutionäre fordern jetzt sogar die Auflösung derMandschutruppen.

Unruhe tu Peking.
, . Dab die kaiserliche Familie von den Ereignissen tief,
bedruckt ist ist naheliegend. Als der Prinzregent dem
neuen Minister des Innern eine Audienz gewährte war
er aufs tiefste bewegt: während der Audienz weinte er
bitterlich. Es find auch Vorbereitungen getroffen worden»
U">dem iimaen Kaiser Vu„ notiaenfalls ein Akol auf der

an erikaiilichen Bot;cchan zu ncyern. Die hohen Vkandschu-
beamten hab.n ihre Familien in den fremden Gesandt¬
schaften unter/,ebracht, wo sie sie vor den drohenden Un¬
ruhe» sicher glauben. Die Gesandtschaftsgebäuüe sind
überfüllt von Flüchtlingen aller Nationen.

Die Schlecht am Bahnhof.
In Hankau habei die Revolutionäre versucht, die

verlorene Position w ederzugewinuen. Etwa 5000 Rebellen
griffen die Reg erungötrupven westlich von den euro¬
päischen Ansiedlungeu ai> und nahmen nach heftigem
Kampf die Bahnstation wieder ein. Die Kaiserlichen
zogen sich in die Rennbahn zurüa. Inzwischen feuerten
die Batterien der Nordforts von Wutschang auf die
Kanonenboote und zwangen sie, fiubabwärts zu gehen.
Die Kaiserlichen wurden gegen Mittag durch 3000 Mann
verstärkt, rücken vor und bedrohten die linke Flanke derRevolutionäre.

Stuf i-eidcu Leiten g !> eö Hunderte von Toten
und Verwundete». Die Revolutionäre bewiesen
großen Mut und gingen unter Hurrarufen kalt-
blu.ig gegen die Maximgeschütze vor. Wahr-
schcinli.h haben sie dabei für jeden gefallenen Feind
zehn der Ihren geopfert.

~ >e « ailerlicken benutzten jcbc Deckung, gingen,par,am
"Ni der Munition um und befolgten mit der Exaktheit von
Maschinen die sämtlichen Befehle, die ihnen durch Horn-
und Pfe.fensignale übermittelt wurden. Mehrere Granaten
fielen in die europäischen Besitzungen, töteten und ver¬
wundeten einige Ehineseu. richteten sonst aber nur geringen
Schaden an. Ein fremder Dampfer ging mit einer Anzahl
Hulks flußabwärts, um dem erwarteten Bombardement
zu entgehen. Andere Tampfer nahmen die europäischen
Frauen an Bord, während auf den Hulks sich Tausende
von Chinesen befanden, die in europäischen Firmen an-gestellt sind.

Rack späteren Meldungen tollen die Kmierncheu uen
Batuihof den Revolutionären mit Erfolg streitig gemachthaben.

und Schreibregeln die Phantasie der größten
kilometerweise hinter sich lassen. Der Eifer und der Kl r
Imn tut d:e neue „Religion der Rechtschreibung" sin>,A
beneidenswert. Wenn die Halite für die Verbreitung
n* aufgebracht würde, wär's gut. Auch inz
L,̂ ,̂llchteibung konnte B. Goethe rin Erwecker. DeBeglücker der Seelen sein. " D- JDD

db . Vom Hansabund . Der geschäftsfübi -.. P
Ausschuß des Landesverbandes Nassau des Hansabur
hat beschlossen, in einer öffentlichen großen Kund «kd/ im
des gesamten Kleinhandels , Gewerbes und Handwext
standes zu protestieren gegen die Zumutung , bdffw
Besorgung der notwendigsten Lebensmittel von .
Städten in die Hand genommen werden soll,
die ohnehin schon gedrückte Lage dieser Erwerbs,jjRfldh metter hppintr/irhtint mtrh *•noch weiter beeinträchtigt wird.

Hachenburg, 2. November. Eine um die
Jahreszeit gewiß seltene Naturerscheinung tft Ejier' 13
Garten der Witwe Hölzemann zu sehen.

Daselbst sh ^

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 3 . November . ■>

Sonnenaufgang 7°® l| Monduntergang 2** B.
Sonnenuntergang 4” || Mondaufgang 8M N

ii 00  Italienischer Bolbschmied und Bildhauer Benvenuto Tellinl
- 1744 Schauspieler und Dramatiker Friedrich

^ Schwerin lMecklenburg) geb. - 1801 Italienisch»
Komponist̂ Vmcenzo Bellini in Catania geb. — 1840 Maler
Johann Sperl tn Buch bei Nürnberg geb. — 1V08 Bildhauer
Harro Magnuffen in Berlin gest. ^

ch ihtaUäknsr«rkroisu sied glalobkals
„ . . . ^ lauttroien rechts raibong, frantsohsen aifern dihsen
- . i i hnen naheb opglaich si unglaupliche swihrichkaiten tsu
e § iftWm^ n; i Was ist das ? Zunächst was ist das nicht?
2? ,|P Ä spanisch , noch russisch, noch Suaheli . Sondern

utsch. Und -war eine Probe jenes neuen orloxrLkfen,
in einer anstrebt. Versteht sich
(bie ranttrnfp»6 Zeitschrift , die nicht nur die Rechtschreibung
wist snmTi ’ J nui rn  LUH -andre gebihte“ umgestalten

\  putschen Orthographie sind viele unzufrieden,
ursn ^ °b̂ üch nicht klar, ob sie in der Schreibung die
si. ^ H" kunsi noch durchblicken lassen soll oder ob

Richtung einer Angleichung an das ge-
Wort ru entwickeln hat. Eine Einheitlichkeit ist

wenn wir auch dank eifriger Arbeit ein
gekommen sind. Bestiinmte

Mellich sind noch unerfüllt, obwohl die besten
Zatschen wlc vor allen die Brüder Grimm und der ganze
mÜrtZ ht 5e5? .germanistischen' Felde sie in ihren

haben: nämlich die Ausgabe der
men bei 2lrffar!gsbuchstaben. die ausschließlich für Namen oer»
mnn L ro tA eit  einigen anderen Kürzungen könnteeinverstanden erklären, und eine ein-
„n[; r7„c untere Dehnungslaute würde zumal

sein. Aber die Grenzen dieser
imb^̂ ungen ! Es gibt eben Schwelger bei allen Genüffen.

I011 DOn  Tag zu Tag neue „orthographische"
Schwelger hockkommen. die sich gegenseitig bis aufs Blut
betebden. aber ,n der Krsindunaswut für neue  Buchstaben

Veilchen in voller Blüte, die uns allerdings niG i
Nahen des holden Frühlings verkünden können.
November blühende Veilchen im Garten bei einer Jii
temperatur von 4 Grad unter Null ist gewiß selten/

* Theater.  Die gestern Abend von der The«, ®u«!
Gesellschaft Koppenhöfer gegebene Benefiz-VorsteL«
zu Gllnsten des Herrn Emil Koppenhöfer, in der\
Schauspiel „Die Giftmischerin" gegeben wurde, bizj jjrC
der Gesellschaft einen großen Erfolg. Obwohl die^
hergehenden Vorstellungen manches zu wünschen A,
ließen, bedeutete die gestrige Vorstellung eine ®[i f"
leistung, wie solche von bedeutenderen Theatergesellschch
Mlmf nufirtt * av . mauK am  f „ ! < rv* JftUinicht besser errungen werden kann . Die einzelnen M
wurden , dies sei ohne jede Schmeichelei besonders ' hnW ^
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gehoben, geradezu entzückend gespielt. Die Damen Kstj
Koppenhöfer und Emilie Koppenhöfer haben mit ihn yl
ausgezeichnet gespielten Rollen das so überaus zahlm f ef
erschienene Publikum gerührt. Es wäre zu wünsch, m
daß die Vorstellungen immer zahlreich besucht wmd«
damit der Aufenthalt der Theater-Gesellschaft nochi, w
längerer Dauer ist, uni die Winterabende mit solch jf
schönen Darbietungen zu verbringen. ™

-t. (11. 11. 11.) Im Anschluß an unsere Notizm
31. Oktober können wir heute Mitteilen, daß zu du 7)
am 12. November statifindenden Herbstfest der „Grch g!
Hachenburger" außer dem Kor̂ eätsänger Herrn U
Bachem aus Bonn auch unsere geschätzte MitbüiW "l!
Frau B. Seewald (Sopran ) ihre Mitwirkung zugm »7
hat. Wir hatten schon einmal gelegentlich eines miß ^
kalischen Kränzchens das Vergnügen, dem lieblichen Sop-
dieser begabten Sängerin zu lauschen und freuen ich °I
dieselbe wieder zu hören. Für humoristische Darbieturg,
ist auch bestens gesorgt, u. a. werden auch svgena« 7“!
„Kölsche Krätzcher" vorgetragen. Am Schluß des KomÄ
findet eine Verlosung von Hasen. Enten und einer schw« L
Martinsgans statt. Die Musik stellt der beliebtem ßnj
verein Hachenburg. Programm wird erster Tagel s
kannt gegeben. Der Kartenverkauf (50 Pfg. pro ZM U]
beginnt am 5. November. Ä .

Marieuberg, 31. Oktober. Im Laufe dieses MoiB!
hat die Konsolidation von Marienberg ihren Abscili
gefunden. Bei der Bedeutung dieses Verfahrens P>
die Entwicklung unserer Gemarkung wird es von aß
gemeinem Interesse sein, über den Verlauf desseli«
einige Angaben zu machen, die uns von der Dillenbui?
Kommission zur Verfügung gestellt sind. — EingelÄ
wurde die Konsolidation im Mai 1905; die Bonitien»
erfolgte im Herbst desselben Jahres und erstrecktef
auf ein Gebiet von 377 Hektar mit 3171 ParzlB

wu

Historischer Roman von K . v. Humboldt.
^  Nachdruck verboten.

Nur ein unangenehmes Lachen war die Antwort da¬
rauf und Piquillo sah . wie der ihm Unbekannte Car-
mina zu umschlingen suchte und ein unterdrückter Hilfe¬
ruf der Ueberfallenen drang noch zu ihm.

Im ersten Augenblick begriff er zwar nicht gleich,
was hier eigentlich vorging , aber eine dunkle Ahnung
sagte ihm , daß der Tochter seines Wohltäters irgend
eine Gefahr drohte und die Vorsehung ihn als ihr Retter
und Beschützer Hiehergesührt hatte . Er dachte gar nicht
weiter daran , daß er dort vielleicht einen einflußreichen
Mann vor sich hatte , der ihn , den namenlosen Mauren-
abkümmling mit einem einzigen Wort vernichten konnte.
Seine Gedanken waren nur auf Carmina gerichtet ; ihrem
Hilferuf mußte er Folge leisten , und wenn es sein Leben
kostete.

„Fluchwürdiger Bube !" donnerte er und stürzte auf
den Angreifer zu , der bei dieser unvermuteten Stimnie
Carnlina losließ , sodaß diese ohnmächtig zu Boden sank.

In diesem Augenblick erschienen mehrere Diener mit
Fackeln unter der Türe , welche nach dein Park hinaus
führte und leuchteten wie suchend umher und hinter ihn
noch eine Anzahl Herren und Aischa ; unmöglich konnte
Piquillos Stimme bis diesen Personen gedrunaen
sein und ihr Erscheinen veranlaßt haben ."

„Hierher zu Hilfe !" rief Piquillo , sah aber auch schon,
wie der andere , ein reich gekleideter Mann init gezücktem
Degen , auf ihn eindrang und Diiene inachte , ihn nieder-
Mstechen.

Gewandt fiel Piquillo seinem Gegner in die Arme,
sodaß dieser von seiner Waffe keinen Gebrauch weiter
machen konnte und dieselbe klirrend zu Boden fiel . Ein
Ästiges Mngen entstand zwischen den Beiden , in dem
Piquillo , dem die Empörung und der Zorn über den
Ueberfall seiner von ihrn hochverehrten Wohltäterin noch
Riesenkräfte verlieh , bald obenauf kam.

Nicht achtend der kostbaren Kleidung desselben , schlug
er mit geballten Fäusten aus den unter ihm Liegenden
em sodaß dessen Gesicht bald von Blut überströmt war
und er um Schonung bat.

Jetzt kam eiligen Laufes die Dienerschaft und eine
große Anzahl Gäste herbeigeeilt , die Kunde von dieser
nächtlichen Szene verbreitete sich mit Windeseile ün
Saale . Als die Fackeln die beiden am Boden Ringenden
beleuchteten und erst einige der Zuschauer sie näher be¬
trachteten , da riefen diese auch schon erschrocken : „Don
Bernard !"

Wie ein Schrecken ging es durch die Zuschauer und
einige der Diener chsen Piquillo von seinem Gegner los.

„Unglückseliger , was habt Ihr getan ?" fragten alle
zugleich den jungen Mann , der sich den Schweiß von
seiner Stirne wischte.

„Ich bitte um Aufklärung , Don Bernard !" ließ sich
jetzt auch die Stimme des Gouverneurs vernehmen , der
mit Don Fernando , seinem Neffen , herbeigeeilt kain.

„Ich verlange Genugtuung !" rief Don Bernard , der
Sohn des Herzogs von Lerrna , denn dieser war es . „Ein
kleiner Scherz nur war es . den ich mir erlaubte gegen
eine Dame , die ich seltsamer Weise auf einem einsamen
«Spaziergang im Parke antraf . Darf sich ein Grande
Spaniens dies gegen eine edle Jungfrau nicht erlauben?
Seine .Najestät der König wird den einem seiner ersten
Diener angetanen Schimpf nicht ungestraft lassen ."

Em Murmeln der Entrüstung ging nach diesen Wor-
ten durch die Zuhörer und diese Entrüstung richtete sich
gegen Piquillo , der noch wie versteinert dastand.

Unerhörtes war hier geschehen, ein Maure hatte es
zewaqi. reine vxjm, gegen oen errett toesretar des .??»
mgt und Sodn des Herzogs von Lerma zu erheben.
Keine Entschnid.gung konnte es dafür geben. Selbst
?̂r Gouverneur, der ja ebenlo wie alle anderen ohne

Kenntnis des ganzen Vorganges war. schrie zornig
P q nlio zu. n , so vrt a.ü lein 3lmm:t zu begeben
mb dort bar- T3r re abm vate  r. Dar  Bernard verließ
aiit e.uer belliaen .̂rolluna ioioci,e-cn Palast.

12. Kapitek.
Nachdem sichd'.e Verwirrung erst etwa; gelegt

richtete-ich die Au'merksamkeit auf Carmina, welhrst>>»
inzwischen erholt hatte und nun in den Kreis der
schauer vor ihren Vater und Don Fernando trat.

„Wo ist der Feigling, der ein in den Hinterhalt?!'
locktes Weib überfallen und mit seinen Anträgen
folgen kann ? Wo ist Don Bernard ?" fragte sie mit!*1'ter Stimme.

„Carmina, was sagst Du da, welche BeschuldigE
sprichst Du gegen einen Gast unseres Hauses.
Don Bernard, den sohn Sr. Erzellenr des Herrn 2W®1
sters aus ?" i

»Ach kann nur wiederholen, was ich gesagt l-a^
und hür steht mein Netter, der zwar kein Ritter ist.
cuterlich gehandelt hat um ^ranenehre nicht teige befliß
5U laqei' . " Bei diesen lLocten zeigte sie ans Pigiilllt
der noch immer zitternd dast md und erst bei dieseil

enden Worten seinen Bli k etwas zu erheben we' "

Zi!
)ai

(C. t * r . 4  V Q-* kUj . O Vl* *
®r. st*h aber no h im nec nur zornig aaj sich geristJ»
Jßiüfee.
.. - Darmlua, sprichst Du klaren Geistes/ rief jetzt
Fernando, „^ at es Don Bernard wirklich gewagt, P*
t c une.jtecoiti.g zu nagen, das Gastrecht >o zü

„Wer wagt einen Fw 'isel an mffnen Worten." ^
9tQiiue ß -umma >:cy jauj „Lo.g üü': ^
’’ v  Oft zu »?uer näheren ^ rh lffrnng.
n"'1 " ^d ^ eraaado mit au- mein Zimmer, m
o lt thx »r ahren. was geschehen ist.^ Ji

^er Vorfall in Bark ließ ke' ue Festesfreude
, ' k ' uutn. De Glste  vecabichiedeten sich rasch trrr^
-ma rd r. zu nal von keiner"Seite " der Ber 'uch^
vucde, sie vri -fj t '' attrn . denn wie eine Ge witter'ch^' " ' ' ' ^ ^ utmi u.c cm- wc iyiuvt —/
ate ê es " tzt au d- u gastlichen Hause und bald ^
it be q ltzeude G -llschast aufgelöst, während
n-na uff mit ihren Bi er und ihrem Verlobten aus
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^nd 432 Beteiligten. Der schon früher konsolidierte
x.llsLenng war ausgeschlossen. 1906 wurde das neue
Kege- und Grabennetz ausgealbeitet und 1907 der alte
Asitz mit dem Ergebnis der Bonitierung vorgxleqt.
Der neue Besitz gelangte im Herbst 1908 zur Ausgabe,
Vorauf die neuen Wege und Gräben ausgebaut wurden,

äftsfübr 3™ Oktober 1910 fand die Abjudikation statt, bei
?ansabn! Mick»» 4 nicht in Güte erledigte Beschwerden zum Teil
RunC im Jnstanzenzuge entschieden werden mußte. Die Zahl
öandm̂ der Abfindungsstückeb-truq 1620, unter Berücksichtigung
iq ; der Unterteilungen 2 477 ; der Wegebeitrag hatte , sich
,j ' yo, . auf 6,8 Prozent gestellt. — Was den Kostenpunkt an-
>ll. wody

merbstLĤ Morgen 1 M. an Nebenkosten(-für Grenzsteine, Löhne

geht, so sind die Gesamrkosten 61277 Mk., näm,lich
1508  Mk . Staatsgebühren (Regulierungskosten), also

die hei Vermessungsarbeiten, Geldentschädigungen usw.)
ist h ^ 13824 Mark — 9,17 Mk. pro Morgen, an Folgeein-
r ^ ' richtungskosten(für den Ausbau der Wege und Gräben)
> »W gg 518  Mk . = 25,54 Mk. pro Morgen und an Melio-

iation§* und Bachregulierungskosten 7 422 Mk. In
innen. ■) ^ Ausbaukosten find aber allein 16000 Mk. für
- ner M zgegechaussierungen enthalten. Zu den Gesamtkosten
5 |t 3 wurden an Zuschüssen bewilligt 18 420 Mk. vom Staat
'm Bezirksverband und 4000 Mk. von der Gemeinde,
'OOtlteUa jj et  Gemeindebesitzdurch Die Konsolidation erhebliche
“ 0e,£ jj Borteile hatte ; ferner hatte die Gemeinde für das letzte

e, W (1000 Mk.) der nicht durch Zuschüsse gedeckten
rfrfip "2 Bachregulierungskosten(3000 Mk.) aufzukommen. Von
legen üü ^ Beteiligten waren somit zu decken im Ganzen
n- A 87857 Mk. -- 25,10 Mk. pro Morgen =. 25 Pfg . pro

fnen ^ute, und zwar nach Verhältnis der Bonität der Grund-
stücke. Gehoben wurden hiervon im Laufe des Ver-

,ma„ a fihrens 15 357 Mk. — 10,15 Mk. pro Morgen, während
b«r Rest. 22  500 Mk. durch Darlehen gedeckt wurden,

m" die in 18—20 Jahren getilgt sein werden; die Annuitäten
tÄ betragen 1200 Mk. ---- 0,85 Mk. pro Morgen. - Jetzt.

ht  mrf nach Beendigung der Konsolidation dürfen wir mit
^ ™ ■ Befriedigung feststellen, daß die Kosten nicht umsonst

■, 7 ," ausgegeben sind. Viel ist zur Förderung nicht nur der
^ ' Landwirtschaft, sondern auch der kommunalen Interessen

™ .. Marienbergs geschehen. Das Baugelände am Zinhainer
onzw> ist aufgeschlossen und zum Anbau eingeteilt, das

>r un** unwirtliche Gelände im Quellgebiet des
” jf“1 Zeilerbachs ist entwässert und zu brauchbarem Wiesenland

umgewandelt, überall hin sind fahrbare Wege angelegt
iiourg?n ^ soweit unbedingt nötig, chauffiert worden, die

1 zugkiq Bewässerungsanlagen sind neu geregelt, und alle Grund-
Inei ““j stücke haben neue Steine und sichere Grenzen, die nach
lt>n der unentgeltlich gelieferten Gemarkungskarte leicht auf-
ceuen êfunben werden können. Demgegenüber kann der
rv eimga Kostenpunkt um so weniger ins Gewicht fallen, als die
lOffnam Gleisten ausgegebenen Kosten in der hiesigen Gegend
^ ti/L ^blieben sind. Herausgegangen sind von den 61277
^ Mk Gesamlkosten die Staatsgebühren (1508 Mk.). die

** ^ Kosten für Zementrohre (3300 Mk.) — die Grenzsteine
wurden hier gewonnen — und der Verdienst auswärtiger
Unternehmer und Arbeiter (etwa 5000 Mk.). zusammen
also nur etwa 10000 Mk., während die Zuschüsse allein
schon höher sind. Mögen auch nicht alle Wünsche der
Interessenten in Erfüllung gegangen sein, und mag
auch der eine oder andere sich für benachteiligt halten,
jedenfalls müssen wir anerkennen, daß die Konsolidation
uns im Ganzen einen bedeutenden Fortschritt gebracht
hat. Sache der Grundbesitzer ist es jetzt, durch intensive
Kultur ihr Land mit Hülfe der gewonnenen Freiheit
vom Flurzwang und der neuen Wege dafür zu sorgen,
daß das aufgewandte Kapital reichen Zins bringt.

Wiesbaden, 1. November. In Anbetracht des drohen¬
den Mangels an Brotgetreide richtete die Handels¬
kammer Wiesbaden folgende Anträge an den Deutschen
Handelstag zur Vertretung an zuständiger Stelle : 1. In
Berücksichtigung des drohenden Brotgetreidemangels
sollen alle Ausnahmetarife, auf Grund deren deutsches
Getreide zu ermäßigten Sätzen ins Ausland gebracht
wird, aufgehoben werden. 2. Die geltenden Bestim¬
mungen der Einfuhrscheine sind dahin ' abzuändern, daß
diese nur zur Wiedereinfuhr von Getreide derselben
Gattung benutzt und verrechnet werden können. 31 Der
Notstandstarif für Futtermittel soll auch auf Brotgetreide
ausgedehnt werden, sodaß auch für Weizen und Roggen
statt des Spezialtarifs I der Spezialtarif III zur 'An¬
wendung gelangt.

Marburg. 31. Oktober. Die Marburger Freie Studenten¬
schaft hatte an die Landwirlschaftskammer für den
Regierungsbezirk Wiesbaden ein Schreiben gerichtet, in
dem die Kammer um die Nachweisung von Adressen
solcher Gutsbesitzer und -Pächter ersucht wurde, die ge¬
neigt wären, Studenten während der akademischen
Ferien als landwirtschaftliche Arbeiter bei sich aufzu¬
nehmen. Die Kammer erließ eine Umfrage. Diese
ergab, daß die meisten Besitzer und Pächter des Bezirks
keinen Raum für die Aufnahme von Studenten hatten.
Der Marburger Freien Studentenschaft konnte nur eine
Domäne, die sich zur Aufnahme bereit erklärte, genanntwerden.

Frankfurta. M., 1. November. Die Zentrale für Obst¬
verwertung und das Obstmarktkomitee zu Frankfurt a. M.
hoben sich nach dem guten Verlauf der bisherigen
Obstmärkte entschlossen, 'in diesem Jahre noch einen
weiteren Obstmarkt abzuhalten, der am Donnerstag,
den 9. November, stattfinden soll. Als Marktlokal
wurden die großen Ausstellungsräume des Hotel Union,
Steinweg. Eingang Töpfergasse, gewählt. Der Markt
beginnt vormittags 10 Uhr und wird nachmittags um
4 Uhr geschlossen. Alle Obstproduzentenund Konsumen¬
ten werden zum Besuch des Marktes eingeladen, es
wird ihnen die. beste(flelegenfjeit geboten, die vorhandenen
Obstvorräte an den Mann zu bringen, oder den Winter-
bedarf zu decken. Anmeldungen für die Beschickung des
Marktes sind möglichst siühzeitig an die Geschäftsstelle.
Hochstraße 42, zu richten, die auch jede nähere Auskunft
erteilt. Die Geschäftsstelle ist nach wie vor gerne bereit,
Angebot und Nachfrage von Obst entgegenzunehmen
und an die Interessenten weiterzugeben.
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]Vab und fern.
■ O Ter elfte Monat im elften Jahr des Jahrhundert-
ist angebrochen und wird Kuriositätensammlern dazu ver»
helfen, daß sie auf die Kosten kommen. Schon der erste
Tag brachte mit seinen fünf „Einsen" die Häufung einer
und derselben Zahl im Datum , wie sie nur zweimal in
einem Jahrhundert — am 11. 1. II und 1. 11. 11 — zu
finden ist. Noch weit mehr bietet aber der elfte Tag des
Monats , der 11. 11. 11, mit seinen alle Jahrhundert nur
einmal wiederkehrenden sechs , 1". Der Poststempel beider
Tage wird in gleicher Weise von allen Liebhabern solcher
Merkwürdigkeiten begehrt werden. Wer so glücklich ist, in
Berlin zu leben, kann das Zahlenspiel noch weiter treiben,
und den 6 „Einsen" de? Datums noch die 11 des Post¬
amts und die 11 der Stunde beifügen und es so auf
10 Einsen bringen. Am begehrtesten werden dort an diesem
Tage Briefe aus der dortigen Reichsbank sein, denn diese
können auf ihren Stempeln die „Rekordziffer" von elf
„Emsen" erreichen, da das Postamt Berlin 111 in der
Reich-bank unteraebrackt ist.

o Begnadigung de» Mann-Weide». Die weg«
mehrfachen Raubmordes zum Tode verurteilte Karoline
Hopf rn Schwarzwald (Sachsen-Koburg-Gotha ) wurde
vom Herzog von Sachsen-Koburg und Gotha zu lebens¬
länglichem Zuchthaus begnadigt. Bekanntlich hatte
Karolme Hopf jahrelang als Mann verkleidet gelebt.

o Artist und Zirkusdirektor . In Crösten, Kreis Zeitz,
wurde der Direttor des zurzeit dort gastierenden ZirkuS
„Wud -West von einem seiner Leute, einem Chinesen, in¬
folge von Geldangeleg nheiten hinterrücks niedergeschossen.
Der Chinese gab auf ven Direktor Mehrere scharf« Schüsse
ab. Die Kugeln drangen dem Direktor in den Ober¬
schenkel und in die Schulter . Auf der Flucht hat de,.
Mordbube noch einige Schöffe auf seine Kollegen abge¬
geben. die aber fehlgingen. Er wurde schließlich doch sest-
genommen und nach einer tüchtigen Tracht Prügel de,
Polizei übergeben.

O Uber die Verhaftung des Millionendefraudanteu
Hehler aus Augsburg , die bekanntlich in ' Athen erfolgte,
ist noch folgendes nachzutragen. Hehler hat bis oo,
wenigen Tagen seine Identität geleugnet. Das Merkmal
einer Narbe am Halse führte aber schließlich zur über¬
zeugenden Bestätigung seiner Person, so daß demnächst
seine Auslieferung erfolgen dürfte. Um die Bekohuung,
die auf seine Ermittlung ausgesetzt war, , bewarben sich
zwei griechische Rechtsanwälte und ein Deutscher. Wem
sie zukonimt, wird die Untersuchung ergeben. . ry-—

. «Der  M .U.onar als Brandstifter ? In Oldbridge
tm Staate New Jersey wurde der sich bisher allgemeinen
Ansehens erfreuende Millionär Elfis Appelby unter Ver¬
dacht der Brandstiftung verhaftet. Bei zahlreichen BrSnden
m letzter Zeit, bei denen mehrere Personen ihren W » tn
den Flammen fanden, handelte es sich auffälligerwekse Nur
immer um Häuser, die Appelby gehören. Masigksubt,
daß der Millionär die Brandstiftungen verübte,- lüst ftch
m den Besitz der hohen FeueroersicherungspräuttW ' zusetzen. -•■'‘iiv-' ; ’-ntv 1

© 70 Arbeiter unter Fabriktrümmern begrabM . In
dem französischen Orte Nogent-sur-Seine stürzte dä " im
Rohbau fertige Neubau einer Malzfabrik ein: ' Usiva
70 Arbeiter , die im Innern arbeiteten, darunter «ine An¬
zahl deutscher Monteure , die mit der Aufstellung der
großen aus Deutschland bezogenen Maschinen beschäftigt
waren , wurden unter den Trümmern begraben. Das
siebenstöckig angelegte Gebäude war zum größten Teile
aus^Eisen und Beton hergestellt und hatte eine Länge von
60 Meter und eine Tiefe von 30 Meter. Es scheint, daß
der Unterbau des Gebäudes nicht stark genug war , um
die sieben Stockwerke zu tragen, und daß namentlich die
eben eingebrachten Maschinen eine' zu große Belastung-des
Kellergebäudes gewesen sind. 15 Verschüttete wurden aus
den Trümmern geborgen. 7 von ihnen waren tot / Fast
alle Geborgenen sind schrecklich verstümmelt.
Lunte Oages -Lkronik . ;

Berlin , 1. Nov. In hiesigen maßgebenden Kreffen wird
M ., ®(5Ln.II  erroegen, zum 25jährigen RegierungsjubiläumKaiser Wilhelms 1913 unter Aufwendung besonderer Mittel
eine allgemeine große Kunstausstellungzu veranstalten.

Berlin , i Nov. Unter großer Teilnahme aus allen
Kreisen der „lesenden" Welt feiert der bekannte Humorist
Aui'Us Stettenheim, der Schöpfer des lustigen „Kriegs-
berrchterstattersWippchen", seinen 80. Geburtstag bet erfreu¬licher Gesundheit.

Oldenburg i. <Sr.. 1. Noo. In einem hiesigen Hotel
verübte ein Ehepaar Selbstmord, das sich unter dem Namen
Lecker aus Stuttgart angemeldet hatte.
. Frnnkfurt a. M.» 1. Nov. Wechselfälschungen in ür,
Hohe von 160 000 Mark hat der bei einer Bockenheimer
Speditionsfirma angestellte Geschäftsführer Johann Clauß.
begangen. Er hat das Geld in unglücklichen Spekulationen
verloren und ist flüchtig geworden.
.... . Detmold, 1. Nov. Die einsam in einem Park gelegene
fürstlich lrpprsche Sommerrefldenz Schieber wurde von Dieben
helmgeiucht, die viele wertvolle Silbersachen, stahlen und dasInventar mebrerer Säle demolierten.
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3’tn-nec vezav, wo sie alles erzählte, was jicy zugelrage
Utte.
. Die Gkrfit Altumir, rüstete schon zum Aufbruch, al

ein Kannrrdi -it-r ganz dringend in das Zimme
hres Bruders, d:s Zouyerneurs befchisd. Nur zögern,
olgte sie dieser Au'lordecuuz und deutlich war zu be
»ecken, daß ihr vor einer Auseinandersetzung mit dielen
'a.agte. Sie schall sich innerlih. ni ht schon den Palas,
Waffen zu haben, als die erst- Kande von der Szeu,
? Park ihr zu Ohren gekommen war und verwünscht
»êen TöPel . der den so schön angelegten Plan durcj

zeitiges Dazwischenko.nmen zerstörte.
Ms die Gcaün ihren Bruder allein in seinem Ar

»ficai, wohin er sie beschieden hatte, da erriet sie au,
tlaem fi i'teceu Ge i htsausdru ü, dag ein heftiges Ge
»ltter„n Anzug war, denn er hielt es nicht einmal fu,

ihr einen Zitz anzubieten, sondern begann ohne wei
trt  Lin 'eitung mit zornbebender Stimme:
, »Tr'ilare mir. welche Absicht Dich leitete Carmin«
»den  einsamen Park zu locken, um sie dann allein zu
»>en, sodaß sie den Jnjuaen eines ehrlosen Buben aus.
sietztwar?"

^ ^ ..Bräsin gab sich den Anschein größter Entrüstung,
e-n sie ihre ganze Selb jtberherjchuiig zu Hiljt nahm

m  sich stolz aul'ricktet.
r „5 iiift Du mir einen Borwurf aus vie'er remen
-U'alligkeit wacken, rennst Du die kv'w'ose Eelanterie
swes bock gestellten Kavasiers ehrlos ? Biel eber würde
!»>Dir raten, diesen rohen Turschen  aus dem Hause zu
lagen— «
«...STeifer kam sie nicht ; lchrn ber furchtbare zormgs
^ der sie traf, ließ sie vcrsl n n cn. als ihr Bruder
men Schritt näher auf ne zntrat und ibre reckte Hand

^8riff, sie zu ammenpreffend wie in eincm Sckrauben-
sodaß die Gräfin laut ausschrie und wie gebrocheu

^ °en nächsten Sessel sank.
^ »Kein D ort weiter, oder wabrbastfg, ick rer^ssse^

Tu die Gräfin Al tawira, die Ho deine der K nigin)
»>e geborened'Aguilar bist Ich will die Wahrheit wis-

zu welchem Zweck Du Carmina in den Park sühn

reit und sie dann stehen liefest, denn nicht der reine Zu-
jall ist es gewesen, der gleich darauf Ton Beinard ihr
in den Weg führte?" ;

Sie ©täfln sah keine andere Diögf'chkeii, sich aus
dieser äußerst unangenehmen Situation zu befreien, als
die teilweise Lmhrheit zu gestehen und ihre verwerfliche
Handlungsweise mit ihrer angeblichen oroßen Liebe zu
Carmina zu entschuldigen. Sie hatte Carmina tat äch^
sich mit Absicht in den Park gelockt, wo sich Don Ber-
nard schon verborgen hielt, auf ihr Kommen wartend.
Sie wollte die beiden alleine lassen und nur dafür sor¬
gen, daß durch das Dazwischen kommen anderer das Stell¬
dichein bekannt und Carmina dadurch kon̂ promitliert^
wurde. Sie hoffte dann, daß ihr Bruder unter solchem
Umständen voll Ton Bernarü Genugtuung verlangen
wurde, der dann jvjorl um die Hand Caiminos werbenwollte.

Die'er Plan war zwar ê ma? obenkenerlick und ae>
wagt, dennob boffte die Eräsin, daß er aelinaen werde,
denn ihr Bruder konnte die Sckmach 'einer Tockter, sich
mit Don Bernard beim'ich im Parle oetrrffcn zu haben,
bei seiner hoben Sttll '^ g und bei seinem Stolz nur
durch eine Heirat als ge u' nt  gelten lasten, zumal doch
Don Bernard für eine der begehrenswertesten Parsie gel¬
ten konnte.

Als die Gr5ffn *t« <? "de war, sch lruderte der Gouver¬
neur ibre Hand, die er während ckrer ganzen Er ählung
sest zu an menaê reßt gehalten batte, weit von sich.

„Elende . stn, glei bst Du, ick ver'ckackere
wein Kind und wenn  e ? der Sohn des Herzogs von
Lerwa ist? Nie nber'ck rcktest Du mehr die Schwelle
meines Hau'es, oder nä' rst Dick Carmina. Weiter ver¬
lange ich. daß Du Dick obold wir möglich zum Herzog
von Lerma bei^^st und Dein Borl für memen tapferen
Sekretär in die Wa ^ aale wirfst damst ihn für 'ein
braves Verhallen nicht ungerechter weist die Rache die¬
ser mäcktiaen Per tonen trifft. '

Fortsetzung folgt.

Vcrmifcbtes.
« S, Zeugnisse . In der zurzeit in Moskau statt-
sindenden Lolstoi-Au7,tellung . finden sich auch. Zeugnisse
über Tolstois Lelstuugei, und Fleiß die in den Akten der
Kalauer Universität enthalten sind. Das Worb ünM-
nügend" begegnet uns da sehr oft. am meisten .m dm,
Prüfung Protokollen des Jahres 1847. Es heißt da:
„ , v 1V Fortschritte : Fleiß:
Encyclopadie des Rechtes: gut uugeiiügeitd
Strafrecht : ungenügend ungenügend
Gesch des ruff. bürgert . Rechtes: ungenügend ungenügend
Bergt , europäisches Staatsrecht : ungenügend ungenügend
^Usemeine Geschichte: kehtte- äußerst faul
Russische Geschickte: fehlte äußerst faul

Damit endete die Universitätsbildung des großen
rmnichen Schriftsiellers , denn schon die nächste Akte re-
gsitriert sein Gesuch um Austritt aus der Universität
.krankheits - und häuslicher Umstände halber".

Ulrich ein Bad . Daß man im Moor oder im Schlamm,
im Sand und im Le dm Bäder ninnnt, ist nichts Neues
mehr. Sich aber Ameisenhaufen als Badeplatz auszusuchen,
das dürf  e nicht alltäglich sein. Es ull auch einem Raben
Vorbehalten geite'en, diese Bäder zu nehmen. Im Dorfe
Siegum , Landlreis Flensburg war etn zahmer Rabe, der
als getreues Haustier sich seinen Lesitzern auf seine Art
nützlich machte. Unter anderem stahl und versteckte er
m.erlei blanke Sacken und zog mit Ausdauer und Geschick
fr; tci) gê flaiiätc r* heraus. Von diesem
Lun waren die Rabenpflegeeltern wenig erfreut , sie
wunderten sich aber noch me r über ihren „Klaus " als
er beim Kornmähen eine absonderliche r -enckrt zeigte
W«nn die Sense hin und wieder ein Amelsennest auf-
û-urf' Klaus, der Rabe, vergnügt herbei und

wuacke »einen Körper behaglich in das wimmelnde Nest
hinein bis er über und über mit Ameisen bede ll war.
Schembar gestärkt verlieb er dann das" seltsame Bad.
ichutteite sich die Ameisen von den Federn und begleitete
weuer die Schnitter , um bei nächs.er Gelegenheit noch ein
Bad zu nehnieu. Es ist schade, daß der Rabe nicht ver¬
raten konnte, welche Wirkung die Ameisenbäder auf seine
Gelundyelt und sein Wohlbefinden ausübten.



»e «r Iii ĥaiisrn. 1. Rov . Uut Leihe . König Ludwig*
gerieten sechs Arbeiter in ein Getriebe. Der eine ilt tot,
grei andere wurden lebensgefährlich und zwei leichter verletzt.

Zürich, 1. Nvo . Anna Freytag. die Witwe Gustav
Freytags , ist hier geitorben. Sie wird in Siebleben bei
Gotha beigesetzt werden. Anna Freytag war die geschieden«
Frau des Rezitators Alexander Strakosch.

Bebepest » 1. Nov . Da - Waisenamt in Arad erklärte di«
Heirat der Prinzessin Sulkowskv mit dem Grafen Schmettoir
für ungesetzlich und wies den Kurator an. die Ehe an.
zufechten.

«ewnork , t . Nov . In San Jose in Kalifornien ist der
Professor John Monigomery bei Versuchen mit einem Steit-
aeroplan eigener Konstruktion umgekommen.

Äue «Um ©mcbteraal.
§ rodesnrletl für etiiru dreifachen Raubmürder . Das

Schwurgericht in Miskolitz in Ur- '
mörder Eduard Regula , der in d„ „„
m»s drei Personen bestehende Familie des GastwiriS Hein ich

Ungarn sprach den Raub,
der in der Ortschaft Sdeleny di«

Tsetsler ermordet und beraubt batte, des vorbedachten Raub.
Mordes schuldig und Verurteilte ihn zum Tode.

8 Sin foonzüftscher Hauptmann als Mörder verurteilt.
Das Schwurgericht in Paris verhandelte gegen den Haupt-
uxtun Meynier , der angeklagt worden ist. seine Braut Frau
Madeleine Deloigne , die sogenannte Baronin d'Ambricourt
ermordet zu baden. Der Angeklagte erzählte, daß er dir
furchtbare Tat in unsinniger Eifersucht vollsiihrt habe, und
erkannte an. daß er dafür die Strafe tragen müsse. Er
wurde zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt.

k>ie T3iirh, bie Italtanol
®* ist unbestreitbar, daß im gegenwärtigen türkisch-

itanenischen Krieg die Sympathien des deutschen Volke»
überwiegend auf Sr .te der überfallenen Türken sind. Man
mag das Gefühlspolitik nennen, die mit der Realität der
Dinge nichts , u tun habe. Aber das Gefühl läßt sich
durch alle Zweckmätzigkeitsreden nicht aus der Welt schaffen,
wird vielmehr durch die Tatsache seiner Unbesiegbarkeit zu
rmem Faktor, der in realer Beziehung große Wirkungen
ruSüben kann und mit dem also auch die Politik zu
rechnen hat. Immerhin , wenn die Türkei bei unS im
»llgemeinen mehr Freunde besitzt bei diesem Tripolishandel
als das Makkaroni und Analphabeten erzeugende Italien,
»o haben auch die entgegenstehenden Meinungen das Recht
zur Äußerung nach dem Grundsatz: . Eenes Mannes Rede
ist keenes Mannes Rede, man muß sie billig hören beede.*
Wir lasten nachstehend eine solche abweichende Ansicht
eines unserer Mitarbeiter zu Worte kommen, der uns
schreibt:

Der  Krieg und wir.
Wtr Deutschen sind ein Volk des Mitleids . Wir haben

die Türken bedauert, als die bösen Italiener sie Überfielen.

Wil dürfen also auch den armen Italienern , wo sie m der
Patsche sitzen, unser Mitgefühl zuwenden . Und deshalb wird
ein Wort zu ihren Gunsten jetzt eber verstanden werden.

Die Türken sind wie ein Gewittersturm 1453 in Europa
emgebrochen . wre früher einmal die Hunnen und Avaren
und wie in der Zwischenzeit die Mauren . Seit 200 . Jahren
aber ist ihr Reick in stetigem und unaufhaltsamem Ab.
bröckeln : es hat an Umfang nur noch die Hälfte von dem.
was es damals aufwies . und wenn wir die Wüsten und
Steppen Syriens und Tripolitaniens abrechnen , bloß noch
e,n Drittel . Alles andere ist an Rußland . Österreich . Ungarn.
Frankreich . England verloren gegangen oder bat sich über
die Etappen Provinz und Tributärstaat zum selbständigen
Staate entwickelt : Serbien . Rumänien . Montenegro . Griechen-
land : dazu kommen Zwischenstufen : Samos . Kreta . Kurdistan.
Nemen . Wie andere , will Italien auch sein Teil , und zwar
den Teil , der ihm vor der Nase liegt . Es will ihn nehmen,
bevor Frankreich ihn nimmt , wie Tunis , oder England , wie
Ägypten.

Nun sagen die Leute : die Italiener sollten einmal erst
im eigenen Lande Ordnung schaffen , es siebt da böse aus.
Richtig . Aber etwas ist wohl überall faul im Staate , und
wenn es danach ginge , so dürsten weder England noch Ruß¬
land . weder Portugal noch Frankreich Kolonien haben . Bor
allem hätte die Türket ihr Recht aus die Kolonte Tripolis
längst verwirkt . Man täusche sich nicht mit seiner Sympathie:
die vielgelobten Jungtürken sind auch nur Türken.

Natürlich haben auch die Italiener den Krieg nicht so
»om Zaune gebrochen , wie wir denken . Sie hatten Anlaß
zu Beschwerde genug . Ihre Unternehmer , die tn Tripolis,
in Klein -Asien und anderen Provinzen des Osmanischen
Reiches arbeiten , ihre Kaufleute und Ingenieure sind schlecht
genug behandelt worden , man hat Konzessionen abgelehnt,
dir andere bekommen haben . Verträge nicht gehalten.
Schadenersatz verweigert . Proteste der Konsuln u . dergl.
haben , wie üblich , nichts genutzt . Endlich platzte die Galle.
Wir missen in Europa von diesen Konflikten leider nichts,
aber es soll demnächst eine für das deutsche Publikum be¬
stimmte Publikation erfolgen , die das Genauere enthalten
ivuo

Wir wollen uns nun nicht verhehlen , daß solche Kriegs¬
gründe wohlieil sind wie Brombeeren , und man soll sich
daraus nicht versteifen . Aber wenn es den Nationen nicht
gelingen sollte , den Eingeborenen gegenüber Tripolis zu
behaupten , so würde unbedingt das Ansehen der Weißen in
ganz Afrika einen starken Verlust erleiden . Italien hat
Europa schon einmal blamierr , in Abetsinren 1896 . Die
Niederlage Rußlands gegen Japan 1904 hat uns einen
neuen Stob versetzt . Wenn nun Italien gegen die Berber»
Neger -Mischlinge in Tripolis und Fesian versagt , dann dürfen
alle Kolonialmächte in Afrika ernsthaft besorgt sein ! Italien
lat es durch seine Flotte in der Hand , türkischen Nachschub
sernzuhalten und den Kampf lediglich gegen die Eingeborenen
tu führen . Wir haben allen Grund , zu wünschen , daß ihm
dies gelingt , wenn wir uns auch bewußt sind , daß mit dem
bloßen Wunsche keine Politik gemacht wird . Die Diplomaten
Europas dürfen daran denken , daß Europas herrlichste Güter
mi  wahren sind , bet -mders da mir neben dem mäcktiaen

Japan jetzt uteUeiciu ein kriegeriickes China entstehen Tel
Wenn die Beschäftigung mit der großen Katzbalgerei,

wir Geschichte nennen , einen Wert hat . so ist es der : etn«
daraus zu lernen!

Nandels-Teitung.
Berit » . 1. Nov . I .m.tlic ! cr Preisbericht ,iu mldnto «?

Getreide Esbrdeutet IV W cizen sll Kernen ), kl Roggen
Braugerste , b' ß Futtergerste ), tt Hafer . Die Preisetri SjJinvf hir fflhO Öilnnrnnmi _ oCsM

in Mark sur 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware
wurden notiert : Königsberg R 169 . H 179 , Damno ' ro ^
bis 202 . K 171 , G 178 189 . H 176 - 1* 1 “ aLI
W 195 200 , R 175 179 .' « 178 -' 183 * Posen ’w ' ig ®^
K 174. G 190 , H 183 , Breslau W 202 203 , R 178 r ~ Ü

Fg 160 , « 177 . Berlin V7 204 205 , R 182 - 182 .50 , 8 {[

Sill

«bis 198 . Chemnitz VV 201 205 , R ' 183- 189 , G ' 211, -8

Fg 162 —165 . 195 - 199 . Hamburg vV 204 - 207 , R 182 ' ijjjH 183 - 192 , Hannover W 200 , K 181 , H 194
W 217,50 - 220 , R 195 , H 189 - 191,50 . ' -llar ‘nW»

Berlin , I . Nov . (Produktenbörse ., « reize,,,uem „
24 .75 —28 . Feinste Marken über Notiz bezahlt . Matt » "*
Roggenmeht Nr . 0 u . 1 21,70 - 23,80 , Abm im Derewrl
22 .20 . Matter . - Stüböl . Abn . im Dezember 70- ?$ !
bis 69,50. Mai 1912 66 Br. Matt . ^

Berlin , l Nov (Scklachtvieymarn .,
246 Rinder . 1809 Kälber . 1226 Schafe . 14 675 Slyweim
Preise (bte emgetlammerten Zahlen geben die Preis , L
Lebendgewicht an ): l . Rinder fehlen . - 2. Kälber ' I
bis 140 (75 - 98 ), b) 103 - 110 (62 - 66), c) 95 - 108 (57̂ 2
d) 88 - 98 (50 - 56 ), e) 53 76 (29 - 42 ). - z
Stailmastschafe : a) 72 - 82 (36 —41 ), b) 64 - 72 ’ (3? »
c) 44 - 68 (20 32 ). - 4. Schweine - a) 63 - 64 50- 7
b) 62 - 63 (50 ). c) 00 - 68 (48 - 50 ). d) 67 - 61 46- S
e) 53 - 56 (42 45 ), f) 65 - 68 (44 - 46 ). - Marktoe -' Z
r ' -b?r ausverlauft . - Kälber glatt . - Sch e gerä » -

-ine glatt , geräumt.

Th-

ftt.

Hachenburg , 2. November. Am heutigen Frachtmarkt fielt,
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter (450 Pfd .) 42.00, Olm
00 .00 M ., Hafer per Zentner 9.00 , 8.60, M ., Kartoffeln per Zeit«,

Montabaur , 31. Oktober. Weizen (IM Kgr.) Mk äj
~ Korn (100 Kgr .) 17,60 (p. Sack Mk . 13.20,(p . Sack) 17. _ v_

(100 Kgr .) —,— Mk., (per Sack) —,— Mk ., Hafer (100 Kgr.) 17»
Mk ., (p . Ztr .) 8,M Mk ., Heu (IM Ko.) 7.M Mk., (p. Ztr .) ü
Mk.. Stroh (IM Kgr .) 4,80 , (p . Ztr .) 2,40 . Kartoffeln je,2
Sorte 3.40—3.60 per Zentner . Butter per Pfd . Dt . 1.80. E«!
Stück 18 Pfg . ^

Limburg , 31 . Oktober . Amtlicher Fruchtbericht . (Dms
schnittspreis pro Malter .) Roter Weizen (Naffauischer ) M . 1«
fremder Weizen M . 16.70, Korn 13.70, Braugerste 13.50, HP
M . 9.M.

VoraussichtlichesWetter für Freitag den 3. November
Wolkig, vielfach auch trüb mit Regenfällen bei milb’ta

zeitweise lebhaften südwestlichen Winden.

Cassel , den 5. Oktober 1911.
_ Die Peikragserstattungen im Heiratsfall kommen mit dem In¬

krafttreten der Reichs -Versicherungsordnung in Fortfall.
Der Artikel 76 des Einführungsgesetzes zur Reichs -Versicherungs¬

ordnung bestimmt , daß Jnvalidenoersicherungsbeiträge an weibliche
töersicherte , die sich verheiraten , uach dem 1. Januar 1812 nicht
mehr erstattet werden dürfen.

Alle weibliche Versickerte , die sich bis zum 31. Dezember 1911
verheiraten werden und Anspruch aus Erstattung ihrer Versicherungs¬
beiträge erheben wollen , müssen also bei Vermeidung des Ausschlusses
den Antrag bis spätestens zum 31. Dezember 1911 bei den zuständigen
Amtsstellen (Bürgermeisteramt , Magistrat ) einbringen . Cs empfiehlt
sich daher , möglichst alsbald nach de »! Eheschließung den
Antrag zu stellen.

Da jedoch mit der Erstattung der Beiträge jedwede Autoart»
fchaft auf die durch die Versicherung erworbenen Rechte erlischt, so
kann den Beteiligten nur dringend geraten werden , von der '
rückforderung der Hälfte ihrer Beiträge abzusehen und die

Aufforderung!

f a,1;t ^ ,afL bucd, ~ feeiwilligc Wciterversicherung aufrecht zu er-
oIalten . Es genügt hierzu die Verwendung von 10 Marken der 1.

iohnklaffe alljährlich . Damit wird künftig nicht nur , wie schon bis¬
her, die Anwartschaftauf Invalidenrente im Jnoaliditätsfalle er-
halten , sondern auch das Recht auf einmaligen Bezug von Witwengeld
und Waisenausstener im Todesfälle des Ehemannes erworben,
sofern dieser ebenfalls zu den Versicherren gehört und bis zum Sterbe¬
tage die Anwartschaftauf Invalidenrente erfüllt hat.

Der Vorstand der Londes -Versicherungsanstalt
Hessen-Nassau.

Frhr . v Riedksel, Landeshauptmann.

Diejenigen , welche noch Forderungen an den Nachlaß
der Eheleute Kaufmann August Reeh hier , haben,
werden aufgefvrdert , ihre Ansprüche bis 10. November
ds . JA . bei dem Nachlaßverwalter Apotheker Thon
hier geltend zu machen.

Hacheubnrg, den 1. November 1911.

Continental“

Schweizer¬
in d a m e r -
Limburger-und Hand- Käse

empfiehlt in stets frlscuer Qualität
Stephan ßruby, ßachenburg.

Cassel , den 5. Oktober 1911.
Vom 1. Januar 1912 ab wird die bisherige Bestimmung des

48 Absatz 2 des Jnvalidenuersicherungsgesetzes in Fortfall kommen.
Jämtlidjc Invaliden - und Altersrenten , welche Beamten , Lehrern,
Erziehern und sonstigen Angestellten zwar der Form nach zuge¬
sprochen worden sind , aber hinsichtlich der Auszahlung ganz oder
teilweise bisher ruhen , weil sie unter Hinzurechnung der den-
Rentenberchtigten gleichzeitig zustehenden Pensionen , Wartegelder
oder ähnlichen Bezüge den 7'/, -fachen Grundbetrag der Jnaliden-
rente übersteigen , werden daher vom genannten Tage ab voll zur
Auszahlung gelangen . Die Zahlungsanweisungen an die Post werden
wir von Amtswegen , ohne daß es besonderer Antragstellung bedarf,
erlassen . Auch werden wir die ' Zahlungsempfänger hiervon recht¬
zeitig in Kenntnis setzen.

Anders ist es in den Fällen , in welchen die in Frage kommenden
.-u* 0 j, er  all gewordenen Personen mit Rück-«rwerbSunsähig _ „ _ .

sicht darauf , daß hei ihnen wegen der Höhe ihrer Pensionsbezüge
völliges Ruhen der Rente , eingetreten wäre , der Einfachheit halber
auf die ziffernmäßige Feststellung ihrer doch nicht zur Auszahlung
kommenden Rente bislang verzichtet haben . Diese Rentenberechtigten
sind uns nicht bekannt , und ivenn sie Anspruch auf Reute erheben
wollen , müssen sie es bei den zuständigen Amtsstetten (Bürgermeister¬
amt , Magistrat ) beantragen.

Der Vorstand der Pandes -Versicherungsanstalt
Hesten-Nassau.

Frhr . v. Riedrsel, Landeshauptmann.

Bprftehephe Bekanntmachungen werden zur Kenntnisnahme und
rechtzeitiger Wahrung etwaiger Interessen mitgeteilt.

Typenhehel-SdmeKscfireibinascfiine
mit sichtbarer Schrift.

lefoll
teile:
tzüdo
li-ht:
fit i
di- ‘
s-ldzu
kdine
deni

ßti)
gibt
einon
bare
gemif
mdi
trifft,
gffeni
Sünft
Cberl
Händ
schickte
eine
runde
der G
eignet!
wszui
liches
denn!

T
Inguv
kolda
kbina
kinem
»id b,
kie tu
,Räud

20 I) . R. Gebrauch smust* |
Brüssel 1910: 2 Grand ?«

I t

18 D. R. Patente.
76 Auslandspatente.

IWmr-WsitG1-6, ChMitz-Scttä
Vertreter : Richard Käß , Dreifelden.

Hachenburg , den 28. Oktober 1911.
/ > Der Bürgermeister:
' ^ Steinhaus^

Das Witwe Wilh . Kissel'sche

Vvhnhaus nebst Stall und Scheune^
in Hachtiiliurg soll an! « amsiag ben -1. November cr.
abends 8 ÜHr in der -Wirtschaft des Herrn Karl Latsch,
versteigert werden . >

^ kennen die Vorzüge von
Palmin (Pflanzenfett) und Patmona (Pftanzen-Butter-
Margarine) als Speifefett und als Brotaufftncb. viele Pro*
dukte find von absoluter Reinheit, leickrt verdaulich (kein
fiufftoßen, kein Sodbrennen !), sehr preiswert und gänz*
licĥ frei von tierischer Fetten. - Man vermeide die zahl*

reichen Nachahmungen,betrachte ihr Vorhanden«
fein vielmehr als einen Beweis fiir die vovUUlidx

Qualität unserer Produkt*.
H. Scftlinch& Cie.fl.=Q.

NB. Palmift setzt auch „weich“ (fchmalzähntich) *u haben.
wmamamBmjgm

HllerfeinKe neue
SraumchMig.

U- nserven
eingetroffen und zwar
Junge Erblen, feinlteI

.. „ mittel fein

.. .. mit Karotten
Gartenbohnen, extra fein

Stangenlpargel, Hein
Spinat

Tomaten
Früchte aller Art.

Carl  Henney
Hachenburg.

Eine ßobelbaiif
und zirka

30 Ctr. Haferstroi
zu verkanfen bei «

W. Kern, Hachens

feinlte Siijjrahni'
Pssanzen-Bnttei

das beste der Gegend
per Pfund Btt. *1

empfiehlt

Karl Dasbaeh,üackiilB

Zuchthühner
M. 1.60—2.00
Eulen M . 2.50

Gr . RieseugänseM .4.50 —5.00
versendet

fr - Mchirr. Giferfeta Sieg.
Preisliste gratis.

mir liebei
ein zartes , reines GefichG^
jugendfrisches Aussehtb
schönen Teint , deshalb ge°G

Sie die echte
Stechenpfera-rnieumsick

v. Bergmann & Co ., Rade ^ "9
Preis a St . 50 Pf, , ferner >

Lilienmilch-eresmV
rote und spröde Haut In «•**
weiß u. sammetweich . Tube ^
bei si. Orthev , Karl DaiWG -
Seorg Tleiithhauer in ssnidra»
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